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Osterreiten zum Kloster Maria Stern  Sachsen! «« s » «   V Ostereier

 Fllolo�lck! 
, . ·,  .  «  ,  __  a « Osterkiiken verlassen die Eier
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Englein, hoch zu Roß, beim Georgiritt in Traunstein zu Ostern Schneeglöekchen

 a4�ü�fiti!  Matzdorff!
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Palmlcå·kzchenverkauf vor eirier Pariser Kirche Osterspaziergang in Madrid
 Attantic! GENUS!

i!
*****
*&#39;k*t*******
***i&#39;****&#39;k******i&#39;***************************&#39;k*i******f********************k********************&#39;k** 

ksfssfsI�U«Y-PPUPPPPPPMPPPPPYPPPPPPPPPPAGA-PU-Psf PPÆUPPPPPPPPPYPYPPPPPPP

44444154144#4144444441-4!!!-4444444444444444141444 IPPYPPYPPPPUVPPPYPPPP UVPVBPPYPB



O! ««

Ins» Einst» �t
N t kt
�t O«
tüitcktiet
ickktfisiiifififiiffkftffifi-EifkkfiiikEi»Ett-KÄFER-fisifikktifikfkkfkikffffkkfkkfkffffkkkkkttt
tffkkjskttifkiiiü iiikiiiitisckskiiikiststitiihisfijsiii ists iiitiifüttfttttjifitüjüistsiist iitkf

. . . «:T!

,....».--.·« ···»,·«,··.«.«,-,.-.s-»-.-�x --«�«"·"

Guido T hielsdzer  P«O«0k««k! >>Filmehe<« � im Leben  Ph°�°1¬""i�0
Berlins populärster Komiker» feierte kürzlich sein 50jährige: Harry Liedtlte, der beliebte Filmdarsteller, mit seiner jungen Frau.

Sc�auspielc-tjubiläum. Der Jubilar mit seiner Gattin �lrr Films-chaus-piclerir: Christ« Tordy
- � . - - ·.

Thielsdierdihrung .
Die >>Thielsdzer Girls<<� eine Reihe bekannter Soubretten, tanzen mit dem Jubilar im Berliner Lustspielhaus  Atlantic! .
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Utan - Männdzen
 Zoo. Berlin!

bzwar die
Affen in Eu-
ropa, mit

Ausnahme vom Gi-
braltarfelsem wo
der Magotaffe vor-
kommt, nicht hei-
miich sind. habe«
sich an ihrer
Possierlichkeit schon
unsere Urvorfahs
ren ergötzt. Be-
reits zu der Zeit,
als �t!! alles Leben
und Treiben vor
und nach dem sonn-
täglichen Kirchgang
und um die Kirche
herum abspielte,
standen nach Schluß
des Gottesdienstes
oft auf dem Kirch-
hof römische Gauk- Mantelpaviane  Hagcnbedc!

X

VON so
ERNA BUSlNG

ler mit anfgeputzten Affen und
unterhielten dasVolL Wie manches
Aeffchen mag Anna dazumal wohl an
Schwindsttcht dahingesieeht sein, denn
die Haltung der Affen ist eine der
schwierigsten und will verstanden wer-
den. Die« eriahreniteit Tiergäitnet
miibten sitt! daher, bis in die Jetzt-
zeit hinein, mit diesem Problem ab»
So tout-de 1912 in Karl Hagenbecks
Tierpark in Stellingcn bei Hamburg
mit dem Bau eines Affenfelsen be-
gonnen, der 1913 befiedelt wurde und
es seitdem zur Wseltberiihiittheit
brachte. Der Zoologischc Garten in
Berlin weihte 1926 sein neues Affen-
haus ein, in dem sich alle Jufaffen
sehr wohl befinden, was besonders
der zahlreiche Nachwuchs bezeugt.
Wurde« doch, obwohl Drang-Ninus
in Gefangenschaft sehr schwer zu
halten sind, ein Orang-Utan-Baby
geboren. Es war -das erste, das in
einen  enropäischeii Garten geziichtet
worden ist» Das Weibchen trug neun
Monate. Die berühmte Affenliebe
nahm bei ihm sonderbare Formen
an, denn es schlcnterte sein Jnnges
oft heftig hin und her und ließ es
sodann zu Boden fallen, wodurch es
ihm, wie später die Lsbduktiott er-
gab, alle Rippksik brach.  ist ein
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unersetzlicher Verlust, zumal auch das stattliche Männchen, das unser
Bild zeigt  an beachten sind besonders Kehlfack und Backenwiilstex
inzwischen eingegangen ist. Viel Freude hat das Publikum
immer an den Schimpansem die äußerst gelehrig sind, leicht zu«
traulich werden und sich verhältnismäßig gut halten. Sie sind »die.
kleinste« Art der älllenschetiaffety »das Gebiß ist dem des Tllieuscheit
am ähnlichsteu Das abgebildete Tier vergnügt sich in Karl
Hageuxsbecks Tierpark in Stelliugeiu wo auch die beiden Ptautek
paoiane hausen, während alle anderen hier borgeführten Affen
im Berliner Zoo ihr Heim haben. Erinnert sei daran, das; der
Mantelpaviam bei dem das Männchen eine niantelähiiliche
Schultermiihue hat, im alten Aegypten »dem Gott Thoth, dem
Offenbarer aller ils-Weisheit, heilig war. Dressierte Affen sieht
man bekanntlich sehr viel, und fast alle Tierlehrer führen Klage
darüber, daß die Tiere schwer stubenrein zu erziehen sind, und
es ist sogar die Behauptung aufgestellt worden, es sei uninög-
lich, Affen stubenrein zu bekommen. Diese. silnsicht ist aber durch
lebende Beispiele wi- «
derlegt, jedoch gerät
fast· immer bei einem
Erfchrecken die gute
Erziehung in Ver-
gessenheit. Wenn hier
{eben erwähnt wurde,
daß die Aifenhciltuitg
keine. leichte-ist, so� hat
desgleichen ein Affen-
transport namentlich
wenn es sich um diffis
zile Tiere handelt, seine
erheblichen ·Schniierig-
leiten. Gelang es
doch selbst einem so
erfahrenen Reisenden
wie Wolle: Ebert
nicht, aus Borneo
gefangene Nasenaffeii
lebend nach Stellingen
zu bringen. Baron
Siegfried oon Red-
mit}, Karl Hagenbecls
Dompteur und Ueber-
seereisen«der, aber hatte·
einst auf ider Fahrt
von Hamburg uach
New York ein höchst
eigenartiges Affen-»
erlebnis. v. Redtvih
war mit einem Fracht-
danipfer 19 Tage un:-
terwegs und hatte
während dieser Zeit
sehr viele Tiere zu be-
treuen und überreiche

«�- - w �aw-ww-rv-wwwnmnw-ngmvyumm-u-«mp-qu-w».

 Zoo. Berlin!
AtbarasPaviaruMutter mit Kind

Dschelada  Blutbrustpavian! ·
 Zoo. Berlin! ·

oergeblichen Bemühungen überdrüssig wurde,
mit afsenartiger Geschwindigkeit den Mann
am Steuerrad ansprang und ihm das
Rad aus der Hand zu nehmen suchte.
Und so brachte ein Affe, wenn auth nur
für kurze Zeit, den Dampfe: .,,Oregonian«
außer Kurs. Mr. Eaton liebte nach wie
vor den Affen, doch verlangte er ener-
gisch seine dauernde Beaufsichtigung, denn
mit der Steuerung »der Affe am Steuer-
rad« konnte er sich nicht absinden.
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Fdiimpanse 
 Hagenbed!

Arbeit, Zudem mußte
er täglich 1% Stunden
mit einem dresfierten
Affen  Schimpanse!
spielen. Der Affe war
der Lieblingdes Ren
pitäiis Mr. Eaton ge-
worden, was v. Red-
mit mehr als lieb
war, und eines Tages«
saß· der Affe mal
wieder im Kartenhaus
und schlug, wie. schon
i0 oft, auf das Elias
des Kompasfes, um
bcn Zeiger zu er,
mifcbcn. Der Kapi-
tän nnd der erste Offi-
zier standen auf der
Brücke und sahen
gerade mit ihren Glä-
sern nach einem hol-
läuditchen Kriegsschiff,
als der Affe seiner

Wandern.  Barta�e!
 Zoo, Berlin!.
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Zur 750-Sahrseier der Fiathedrale und des Klosters OlivaiskkkkffkifkfffffkifsiiifkfkkfffkffffifkffkkffI»Akt-i kkfiiikiiIfEIN»ffkfiiktiffkfkkkkiittikkiikkififfft ffiistfstkiiktkkiifim IS. März H78 verlieh der Pommerellenherzog Samt-or l.
deutschen Zsiiterziestseitiskineben Grund und Boden, aus dem
Kloster und zlirche Dünn errichtet warben waren.

mancherlei {Deutungen siir den-Namen Oliva gehen im
Volksmunde um. Vom Mönche, der aus siidlichem

Lande einen Olivenzweig in seinem Wanderstabe an die
Küste des Bernsteinmeeres brachte und ihn hier zu einem
prächtigen Baum erwachsen sah und anderes, von dem
Wunsche der Mönche, daß die Siedlung eine Stätte des
Friedens sein möge entsprechend dem Schweig, den die
Taube nach der Sintflut in die Arche Noahs zurück«
brachte. Eine Stätte des Friedens und der Arbeit.
Ora et labora. Seit der Gründung des Klosters ist
Oliva stets ein Ort gewesen, an dem deutscher: Geist und
deutsche Arbeit gepflegt worden sind nnd der selbst im

Friedenssaal im Kreuzgang des Klosters Oliva
in dem am J. Mai i660 der Frieden im schwedisdrzpolnicc�en Kriege gesd�ocsen wurde.  Rrericferfe Besucher entnehmen Müde des Wandbewurfs zum Andenken.!

"s:

Die alte Zisterzienserkirdre in Oliva

Das Kloster China, dahinter die Kathedrale

Ansturm des Slawcntnms eine rettende Jnsel in der Brandung ge-
wesen ist. Kirche und Kloster blicken-aus Ereignisse zurück, die die

Geschichte der Völker
im Osten bestimmt
haben.

Das Kloster ist im
vorigen Jahrhundert
aufgehoben· worden,
das Schloß der Ach«
te dient als Landes-
museunr. �Seit dem
Jahre 1925 ist» die alte
ehrwürdige Kloster«
kirche die Kathedrale
des Bistnms Danzig
das errichtet wurde,
um die deutschen Ka-
tholiken des Frei-
staates Danzig pol-
nischer kirehlicher
Aufsicht zu entziehen
-� eine Anerkennung
des Deutsehntnis und
der Selbständigkeit
der FreienstadtDans
zig � im Sinne der
Tradition von Dliua.
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iditkeläömtulacks Tleslmnent

angsam ging man heim von der Beerdigung. Man hatte
Onkel Portulack die letzte Ehre erwiesen, der alte Herr mit

dem·Ratibvogelprofil, der immer in sich hineinlachte, als ob
er sich über alle Welt amiisierte und der so zähe und unverwüst-
lich schien; nun war er doch gestorben. Just am Ostersonnabend
hatte man ihn zu Grabe getragen. Ein ganzer Frühling war
aus seinen Sarg gehäuft. Lind ging» die Lust, Narzissenduft quoll
auf, und die Knospen sprangen auf an den Zweigen. Konstanze
Feöstlich ging mit ihren beiden Freundinnen Rita und Rosa
Römer voran. Sprach sie absichtlich so laut? Die Hinterdreitp
fchreitendeti � die blasse, müde Frau Holderiy ihr Sohn Hell-
fried und dessen Braut, die braunlockige Sophie � hörten ganz
deutlich: ,,Ue·herall hat er mich doch als seine Erbin, seine einzige
Erbin vorgestellt! ��- Ihr« könnks doch anch bezeugen� also
kann doch gar kein Håtvcifel sein, nicht wahr?«

»Ja -- f« s� ia,« riefen Rita undRosa Römer, »aber wenn
sich Im" doch ein Testament vorfindet?« »Wenn !« sagte halb
tseräihtliclt Konstanze Köstlich. »Wenn aber nicht, so bin ich die

-Etbi!1. Wir» et es so oft gesagt und wie auch ihr es bezeugen
könnt!«

Frau Holdern seufzte tief auf. »Mein Gott, was soll nun
werben?� Das kleine Vermögen, von »dem sie gelebt hatte, hatte
die Jnflatiott aufgezehrt. Die kleine» Sozialrente, bei deren
Empfang sie immer schamrote Wangen bekam, wo hätte sie hin-
gelangt zum Leben für sie und Hellfried, wenn Onkel Portulack
ihr nicht einen kleinen Zuschuß bewilligt hätte? Für Hellfried
zahlte er icichts! Ein Musikant «�- eiu Geiger ��� nein, dafür
hatte Frau Holderns Bruder keinen Pfifferling übrig!
Künste! Und Hellfried war ein Talent! Jetzt aber fiel auch
der Zuschuß fort! -� ,,Was soll nun werden, Hell? Wenn
Konstanze tatsächlich alles erbt und wir ganz leer ausgehen?«
Hellfried Holdern hatte eine steile Falte ztoischen seinen blonden
Brauen. ,,Jch kann mir nicht denken, daß Onkel Portulack ganz
ohne Testament geschieden sein soll.««

,,Vielleicht hat sie es beiseite geschafft,« flüsterte fchen die
braune Sophie

,,Pscht, � um Gotteswilleti!« erschrak sich Frau Holdern
,,Ob Onkel Portulack wirklich viel hinterläßt?« fragte der

bllonde Hell. »
»Ja, das glaube ich bestimmt« versicherte die Mutter.
»Ach, Hell, wenn er dir nur soviel hinter-lassen hätte, daß du

dich völlig ausbilden lassen könntest,« meinte Sophie Hell
neigte sich zu ihr.

»Mein armes Sopherl,« sagte e_r_ schmerzlich. »Was soll nun·
werden mit uns beiden-?«

,,Harren und hoffen, Hell! Jch bin anch in glücklich, dem! kch
habe dich lieb! Und einmal wird auch unserer Liebe ein Ostern
tagen!" Jn Sophiens Stimme bebte eine unendliche Jnnigkeit
Die müde, blasse Frau Holdern seufzte wieder.- ,,Ostern! Selt-
same Ostern in der Tat! Wir kommen von einem Begräbnis
und wissen nicht, wovon« demnächst existieren!«

Da war man vor Onkel Portulacks HONI- FkkUUdlkch Und un-
heimelnd lag es in seinem grünen, knospenden Garten. Konstanze
Köstlich schritt sicher und selbstbewußt voran und stieg die Stufen
hinan, als im Rahmen der Haustür breit und rund die alte
Faschinka erschien, die den Verstorbenen jahrzehntelang be-
treut hat. «

»Ach, Mamsell,« rief Konstanze, ,,wollen Sie uns nun einen
guten Kaffee bereiten, denn nicht wahr« � wandte sie sich
zurück an die anderen � »wir wollen doch zusammen» Kassee
trinken und ruhig und verwandtschastlich über alles reden!«

Mamsell Faschinka stieß ein kurzes hartes Lachen aus. »Da
wart&#39; ich gerade mit&#39;m Kaffeetrichterm bis Sie mir das sagen,
Fräulein Konstanze! Der Kaffee ist fertig, kommen Sie, Frau
Holdern, kommen Sie mal ruhig« � Die Faschinka ging
voran und die anderen folgten. Im holzgetäfelten biedermeier-
haften Eßzimmer war der Kasfeetisch bereits gerichtet, die alte

Brotlose

Tllianisell brachte die Kanne und goß ein.
Buttersemmeln Dann hub Konstanze zu reden an und bemühte
sich vergeblich, ihrem vollen frischroten Gesicht die Miene der
Trauer zu geben. ,,Es tut mir ja« so leid, Tante Ho"ldern, ich will
dir auch gern helfen, so weit ich vermag, aber � das können

Plan trank und aß

Rita und Rom-Römer beschwören � die Universalerbin bin ich!"
,,Es käme aus einen Prozeß -an, liebe Base Konstatizef sagte

Hellfried gemessen.
,,Gnadenbrockett lehnen wir jedenfalls ab,� erklärte mit einer

feinen abweisenden Haudbewegung Frau Holdern Jn dem
Attgetiblick rief von der Tür her die alte Mamsell: ,,2lch,» wenn
Sie doch mal in die Küche kommen täten, Frau -Holdern, ich
bitt� recht schön.«

Frau Holdern erhob sich. »Aber gern, liebe Faschinka.«
,,Denken Sie mal an, Frau Holdern,« sagte in der Küche ganz

erregt die alte- spJJiamsell, »der Herr· hat doch ganz genau gewußt,
daß er am Ende ist. ,,Denn,« hat er zu mir gesagt, ,,Faschinka,
wenn ich noch· vor Ostern sterben sollte, dann backe sie mir den
Osterkucheit genau toie sonst �- ich binbe ihr das auf die Seele �,
hört sie anch? Den Osterkuchen genau wie immer, und nicht den
Zitronatkuchett vergessen. Zitronat war immer mein liebstes-F«
Die Faschitika schlug plötzlich beide Hände zusammen. »Ja, was
soll ich denn tun, Frau HoldernkD Wenn ich wirklich backen soll,
da müßte ich ja jetzt schon einteigen?«

,,Gewiß,« nickte Frau Holdern, »und ich helfe Jhnen!«
Die Faschinka trug alles herzu, Mehl, Milch und Butter, Ro-

sinen und Mandeln Dabei deutete sie mit dem Kopf nach dem
Zimmer: ,,Bloß, daß die alles erben soll � nein, das fasse ich
nicht." Plötzlich erschrak sie sich. »Jetzt hätt� ich beinahe �s
Zitronat vergessen« Sie ging an den weißen Küchenschraiik und
zog die Zitronatlade aus � und stieß einen Schrei aus �, griff
in die» Lade nnd zog mit spitzen Fingern einen Brief heraus.
»Frau Holder·n!« _

Die kam heran nnd las: »Mein Testament! Das die Faschiiikm
wenn sie Kuchen bäckt, hoffentlich findet und das von meinem
Neffen Hellfried allsogleich zu öffnen und vorzulesen ist!&#39;«

Die beiden Frauen erstarrten. Taf; ein Sonderling sein Testa-
ment hinter einem Bild oder sonstwo an einer absonderlichen
Stelle versteckte, das hörte man schon, aber in einer Zitronat-
schublade?

,,Hell, Heils&#39; schrie jäh Frau Holdern
Hellfried kam �- sah �� erbrad! den Brief und las:
»Ja, da wird man staunen! Aber wenn ich mein Testament

in den» Schreibtisch gelegt hätte, dann hätte Konstanze es ge-
funden und sicherlich vernichtet. Denn ich habe eines Nachts be-
obachtet, wie sie meine Schreibtischfächer durchsucht hat. Kon-
stanze ist eine falsche, hinterlistige Person, die in den letzten
Wochen nur bei mir weilte, um zu erbschleichen. Das zu erkennen
war nicht schwer« Hier hielt der Lesende inne. Man sah ja
das Gesicht Onkel Portulacks vor sich � das Raubvogelprofil�,
hörte das Jnsichhineinlachem mit dem er sich über gewisse Men-
schen lustig machte. Ein sonderbarer Kauz! Und doch das Herz
auf dem rechten Fleck. Hellfried Holdern hob das Schreiben.
»Aus beiliegendem Blatt ist alles verzeichnen was ich hinterlasse,
ein recht ansehnlichcs Vermögen, nicht wahr? Es geht .ans·dem-
beiliegenden Verzeichnis hervor, was immerhin Konstanze er-
halten soll, ebenso die brave Faschinka, die bis zu ihrem Tode
im Hause bleiben soll! Mein Univerfalerbe ist mein �Reife Hell-
fried � mag er nun Musikante werden!«

Eine Art hvsterischen Lachens schrillte von der Tür her, von
Konstanzens Lippen. Ergriffen aber, Tränen in den« Augen,
schmiegte sich Sophie innig an Hellfried

»Welch ein Osterkuchen wird dass« meinte behaglich die alte
Faschinka ,,Einer wie noch nie!" Da schwangen tief und voll
die ersten Glockenklänge von der alten Marienkirche herüber, das
Fest des Frühlings und der Auferstehung wurde eingeläutet: «

Ostern . . .
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erMönchWidukittd vonCorvetx
dessen ,,DreiBiicher s ächsis cher

Gewichte" eine der Hauptquellen
für unsere Kenntnis der frühen
deutschen Geschichte find, erzählt
uns beim Jahre 928, daß der
deutsche König Heinrich I. in
eben diesem Jahre die»Brenna-
burg« � den festen Sitz eines
wen-bischen Fürsten auf der
heutigen Do-minsel von Bran-
denburg � belagerte und das!
der strenge Winter Eisbriicken
über die Savel schlug Und f0
der zu anderer Jahreszeit fast
uneinnehmbare Ort erobert
wurde. Da es bei uns Brauth
ist, das Alter unserer Städte
nach» ihrer ersten urkundlichen
Erwähnung an rechnen, kann
die Stadt Brandenburg an der
Havel in diesem Jahre 1928
ihren tausendsten Geburtstag
feiern. Die Stadtväter haben es
allerdings anders beschlossen, sie
feiern erst 1929; aber nicht etwa
deswegen, weil unsere Behör-
den immer ein Jahr später
kommen! Boshafte Zungen be-
haupten vielmehr, der Herr
Stadtthroniste sei mit seiner
Stadtgeschichte nicht fertig ge«
worden. Das soll uns aber nicht
abhalten, der alten Stadt einen
Besuch abzustattetn ist doch
Brandenburg an der baue! eine
der sehenswertesten märkischen
Städte mit einer FUUS schöner
Bauten und ungeahnten Schätzen
aller Kunstzweige in ihren

Mauern. 
Die erste urkundliche Erwäh-
nung Brandenburgs sällt, wie
wir schon· sagten. ins Jahr 928,

a}

Das moderne Brunnendenkmal F riedridis I.

xskik III;
sxkz u? zi

maligen St. Paulikloster

die Stadt ist aber sicherlich
bedeutend älter und ver-
mutlich hat sie ihren Namen
sogar durch die Sei: der
wendisckten Jahrhunderte
nach der Bölkerwattderung
hindurchgeretten Schon die
nordische Wiltinalage lThis
dreksage! erwähnt »Bran-
dinaburga« als ein des
Jarls Stdn.

Jm Jahre 948 gründet -
der deutsche König Otto 1..
den man später den
Ameisen" genannt hat, hier
in Brandenburg das Bis-
mm Brandenburg, das
seinen Mittelpunkt in der
Domin-sel zu Brandenburg
fand. Die Gründung-z-
urkunde vom 1. Oktober des
Jahres 948 mit dem Sand:
�reichen des Königs ist heute
noch das wichtigste Stück
des großen und wertvollen
Domarchivs Unter Duos
Sohn undNachsolgerOtto L.
der in Siiditalien an der
Küste Ealabriens bei Co.
trone- von den vereinigten
Griechen und Arabern ver-

vor dem schönen spätgotisdien Rathaus der Altstadt nzchtend geschspmzn Wut»
Brandenburg und in Rom als Achtund-

Ein bekannter Maler:
Winkel in der Neustadt
Der �PauliwtnkeW am ehe«

BWDINBII R6
zwanzigiähriger starb, erfolgte
ein Gegenstoß der Abenden. Die
Kirchen wurden verbrannt, so-
gar die Lciche des im Jahre 980
verstorbenen Bischofs Dodilo
wurde aus dem Grabe gerissen
und sie-schändet. Mit wechseln«
dem Glück wurde noch einige
Male um das feste Branden-
burg gekämpfn aber erst zu
Beginn des 12. Jahrhunderts
wurde die deutsche Gegenwir-
tnng wieder kräftiger. Jm Jahre
1134 verlieh Kaiser Lothar der
Sachie die Mart Nordsachsen
an den Askanier Albrecht. einen
energischen Mann. den wir als
»Albrecht den Bären« rennen.
Durch Vertrag mit dem christ-
lich gewordenen wendischen Be-
herrscher Branden-burgs, durch
geschickte Befestigung .jedes ge«
wonnenen Ortes bringt er nach «
und nach �- immer im Zu«
sammenhang mit der missio-
nierenden Kirche �- die bran-
Dcnbutgischcn Gebiete an sich.
Nicht vergessen dürfen wir da-
bei, daß die Macht des Wen.
dentums durch innere Streitig-
reiten stark zurückgegangen war.
Viele der umstrittenen Gebiete
dürften in dieser Zeit nur noch
sehr schwach von Wen-den be-
wohnt gewesen sein. Von nun
an bleibt Brandenburg ständig
in deutscher Hand nnd wird,
als Bischofsstsw Mittelpunkt der
deutschen Kolonisationss und
Knlturarbeit Die Kirche wird
bald so mächtig, daß sie es sich
gestatten kann, die wendischen
Götterbilder nicht au vernichten,
sondern als Schaustitcke aufau.

»; »F

Der spätgotische Sdimuckgiebel des Kur-
fiirstenhauses. Nach dem Kriege vorzüglidi erneuert

und der Stadt geschenkt
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bewahren. Hansdel und Verkehr nehmen stark zu, es ist
die Zeit des großen Auischwungs der deutschen Kolc-
nialstädte des Ostens. Nechts und links der Havei
laufen zwei große Handelsstraßen aus dem Reiche,
von Maadeburg her, durch die Altstadt und die Neu:
stcrdt von Brandenburg. Denn auch hier in Branden-
burg sehen wir die merkwürdige Entwicklung vieler
deutschen Städte, die in Wahrheit aus mehreren. gegen:
einander ganz selbständig und häufig sogar feindsclig

Taufstein in der St. Paulikirdie der Neustadt
Sandstein und Terrakotta. farbig behandelt. Vermutlid:

einheimische: Erzeugnis  l6. Iahrh.!

dastehenden Gemeinden bestehen
�. B. Magdeburm Braunschweig
Danzigti Hier in Brandenburg
handelt es sich um mindestens drei
verschiedene Gemeinwesenx die Alt«
stadt niirdlich der .Havel,« hie Neu«
stadfsiidlith derHavel und dieDomi
insel mit dem eigentlichen Bischofs-
siti, die noch heutigen Tages eine
eigene Landgemeinde bildet, deren
Tage allerdings gezählt lind. Die
Altstadt selbst entstand wiederum
vekmutlith aus mindestens drei ver-
schiedenen Gemeinden, deren alte
Namen noch heitre als Straßen-
namen sartleben  a. B. ,,Parduin«!.
Die Neustadt jiberfliigelte bald die
Alma-txt, trotidem blieben die Alt«
städter die ,,Bornehmeren« und
ritten noch im 16. Jahrhundert bei
bereinigen und Ausgeboten zunäthst
dem ßanbesherrn. tUebtigens hatten
die Brandenburger Vertreter bei
Landtagungen usw. den Borrang
vor allen anderen Städten der
Mark und haben dieses »Borretht«
durch die Jahrhunderte bean-sprucht.
auch dann noch, als derNegierungss
m; längst nach Berlin verlegt war
und andere Städte bedeutend größer
geworden waren.! llm 1400 stand
Pkqkkdkkkhukg in hoher Blüte, alle
die schönen Bauten. die noch heute
die Anziehungskraft Bvandenburgs
bilden, waren errichtet oder im
Werden. Und diese Bauten sind es,
die auch uns Heutige noch nach der
tausend-jährigen Stadt locken. Da
finden wir in der Neustadt das
wundersame ssleckchen des Kloster«
Hofe, pp« St. Wanst: der Winkel
bangt, bez ,,Pauliwinkel«. ist ein»-ki-iiiiikiiiiitiiiiiikiiiiiiiiiiiiikiiiikiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiikiiiiiiikiikiiii

siiien Giebel; das der in Brandenburg stark aus-
gvvrägte Biirgersinn eines Fabrikanten der Stadt
schenkte: da steht Herr Roland «am Rathause· und
erinnert daran, daß die Stadt nach Magdeburger
Hitcht gegründet wurde und ihren Roland wohl
schon im l4. Jahrhundert nach dem Borbilde des
Illagdebukgischen errichtete als Sinnbild ihrer städtis
taten ssreiheiten � bereits das Siegel der· Neustadt
ans dem 14. Jahrhundert zeigt den Stumm unter

IJ  
i«

»? 
i�? 
�E
« E 
Z 
&#39;-|

Aushängeschild eines
Weinsdienken. I 7. Jahr:
hundert. Museum des

Historischen Vereins
-
"hr-�myuux
�ALW-��r  .

rechter Malcrwinkelz da
steht am Mittelpunkt des
sehr lebhaft gewordenen
Verkehrs ein schäner Bro-
fanbau, das sehr gut er-
neuerte »Fürstenhaus« mit
wundervollem sdätestgotis

Spätgotisdxer Flügelaltar am Hochaltar
des Domes -

einer gotischen Architekturi -�: da
ragt nahebei die herrliche Katha-
rinenkirche iiber die Sacher. dieses
Wunder des Backsteinbaues mit
seinem herrlichen Siidvortal und
der unwahrscheinlichensseinheit des
ssiligranssstaßwerks der ssronleichs
namskapellc an ihrer Novdseite
Und drüben, jenseits des Flusses,
steht schwer und ernst die massige
sseldsteinwucht des Westturmes von
St. Gotthard: und das Altstädtische
Rathaus, ein wundersarner spät«
gotischer Backsteinbau bildet mit
einem modernen Brunnendenkmal
und einigen alten Sintern einen
der schönsten Pläne Norddeutsch-
lands. Hier in der Altstadt finden
wir auch ein gutes Museum.

AUf der Dominsel innschließen die
ehemaligen Kurien einen sauberen
füllen Hat: derDom hält in seinem
Inneren viel, viel mehr, als das
nthhterneüeu�ere. das im 18. Jahr·
hundert versrenoviert wurde, ver-
sprichh und das Domarchiv bietet
dem Suchenden Schätzr. die ihn einen
tiefen Blick in Kultur und Geschichte
der märkischen Friihzeit tun lassen.

Aber Brandenburg ist nicht etwa
ein Museum ohne lebendige Ge-
genwart. Weit gefehlt! Eine große
Industrie schafft hier, und der alte
Name der alten Stadt ist die smarte
eines fiihrenden deutschen Werkes ge«
worden. Sebastian Stank.

Links: Präditige Parkanlagen
nehmen dieStelle der ehema i en
Walle und Gräben zwiscien

Altstadt und Neustadt ein
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. Vom großen Berliner Frühjahrsdieitturnier
Major Lotz, ein bewährter Turnierreiter, der immer unter Fräulein Sauermann, die verwegenste unter den deutschen

den Sieccrn J« finden ist Turniarrrcifcrir:ncn I. ;.!»

M« . »F T» "

Der Lordmayor von London gestattet dem König die Einfahrt in die Stadt und überreicht ihm ein kostbares Sdtwcrl
Eine selten ausgeübte symbolische Handlung. die zum Ausdruck bringt, das des Königs Kerl« im freien England an den Stadtgrenzen aufhört  Keystone!
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Gewissenhaft

G a st: �Über, einen Kassee
ohne Sahuel«

Sie l l n e r: »Tut niir leid,
mein Herr. Ich kann Ihnen
nur Kafsee ohne Milch
bringen, die Sahne ist
alle geworben!�

�_ .

»Bei-or ich Jhneu meine
einzige Tochter zur Frau gebe,
inöchte ich eins wissen: Was

iiiiiiiiiiiiiii«iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiikiiiiiiiiiti-iiiiiiiiiiitiiikiiitti

EIN
Zusammenhänge

Försters Kinder aiis dem
Lande haben ein Schwesterchen
bekommen, doch ist die Miitter
mit der Reugeborciieii noch in
der Stadt im Krankenhaus.
Eine Dame kommt, als nur
die Kinder zu Hause siiid,-
und sagt, sie wolle sich das
kleine Schwesterchen ansehen.

»Das haben wir iioch nicht
hier. Vater hat&#39;s noch nicht

. I« .habeiiszSieeigentlich gelerut?« beö�w� « __ »
»,,Saiiitliche modernen Bestatigt

TIERE-U« , Frau: �üben hat mir eine�S

»Wie geht es Ihnen ietzt
mit Jhren Augen?«

·».Daiit"e  mein Arzt sagt,
ich siihe schon etwas bessert«

i�

D n te l lziun studierendeii
Nefsen!: .,,Schreibst du auch
auf. was du im Monat aus-

Zigeuueriu ans der Hand ge-
wahriagh daß ich alt werde«

Mann: »Na siehste, die
sagt-es und!!� &#39;

Lehrer: »Du ungezogencr
Bengel du! Schiiinst dii dich
nicht? Du bereitest deinen

Heulend und blutend kommt der kleine Max nach Hause. Zu ihrem Eltckll ieblafloie Nächte!«
gihsi IX« sdiredeen sieht die Mutter, daß ihm ein paar Zähne ausgeschlagen worden Schijskkz »Die habe« sie

»Nicht nötig. Das besorgen
schon andere!«

sind. Entsetzt ruft sie aus:
»Du hast ja ein paar Zähne verloren k
Ostsee, i&#39;d! hab� sie nidlt verloren, ich hab� sie in der Hosentasdleh

sowieiol Wir haben u�e
Weiiidiele, Herr Lehrer?

Vorfetzrätsel
Kraft �- Sport � Psalz, � Ader ·��»Holz �-

Spiel �� Stein ��- Gewebe �- Geicluchte �
Protest � Pulver �- Schritt � Röhre �
-Nadel �- Rerht � Gericht �- Bai! -
Horst -�  Erbe �� Bett � Wort �
Sucht �- Arzt � Punkt -� Bein �-
Licht. �� Vor jedem dieser Wörter ist
ohne Aeudernng ihrer Reihenfolge ein
anderes Wort zii sehen. Die Anfangs-
buchstabeii der sich hiernach er-
aebeuden Doppelwörter besagen eiii
bekanntes· Sprichwort. � sur
Verwendung » kommen folgende
Wörteri Adler � Eben �
 Eitel �� Eiser � Eis � Elfen �
Feder � Glocken �- Jnsekteu --
Kramps � Lauf �- Luft �
Liigen � Magnet � Natur �
Nord � Rheiii � Schwur �-
See � Stich � Tier �
Unioersal �- Urheber �

Kreuzworträtsel Zum Kreuzworträtsell
W a g e r e d! t : 1 Kleidnngsstiich 3 rnfsifcher
Männeruamr. 6 römisrhe Göttin, 10 Titel,
11 deutscher Badeory 13 Fraueniianie,

17 Schweizer Kantom 19 Pelzart 20 Ge-
räusch, 22 sjetgensneignng, 24 alter Name

fiir die untere Donau, 26 3ahlwort,
27 Mäunernaiiie, 29 �Blut; zum Ausichauem
31 französischer Artikel, 32 persönliches
Fiirwort, 33 Fluß in Ruszland,
35 italienische Tonbezeichiiiiiig, 37großer
Vogel, 38 Sportgerät, 40 Ranbtier,

42 Teilzahlunxn 44 Verstiindiguugss
Mittel, 45 Farbe, 46 Körperteih
48 griech. Gott, 49 Empfindungs-
wort, 51 Teil eines Hauses,
53 Halbafsh 55 römischer Redner,
56 Gistitofs 57 Stadt in Lett-
laud, 58 Gewiirz, 59 mnselinain
Prophey » 62 Fleischgerichtz

Wasser � Wechsel � seit.
i

Silbcnsuchrätsel
Waschbiir �- Lebensversiche-

ruiig -� Solling � Wpssskkk
kläranlage �" Barentschadis
giiiig � Dasynieter �� 93158¬�
stiiiide � Polizeioberst �- Gauies
bliimchen �- Akellch -� Dlesp
Wörter enthalten eine alte immer.
wieder aiiweiidbare Dichterwahrheit
Die ziir Wortbildiing benötigten
Silben sind den Wörterii ohne Riicksicht
ans Silbentrennung und ohne Aeuderuiig
der Reihenfolge zu entnehmen.

senkrechi: 1 Blasiustrumeiih
2 Lebewesen, 4 Frauennaiiie,
öKleidiingsftiich7Jiiselbewohuer,
8 unbestinimtes Geichlechtswort,
9 Verhiiltnisworh 12 Haustieh
14 Einrichtuiigsgegenstaiid,
15 Staat in U. S. A, 16 Ver«
stiindiguiigsinitteh 18 Gebirge in
Afrikcn 2| fette Flüssigkeit,

23 Beruf, 25 Gent, 26 Auswahl,
28 Naturerscheinung, 30 G�geröt,

34 chemiiches  Element, 36 Stadt in·
Böhmen, 39 Geringfügigkeit, 41 Staat

in U. S. A., 43 Singstiinnie, 47 Monat,
49 Qnrcbart, 50 Stadt in Ostpreiißem

52 Farbe, 54 Raturerscheiniiiig, 55 kauf-
niiinuifche Abkürzung, 56 Sianielicbaf, 60 Teil

des Baumes, 61 persöiiliches Fiirwort

Auflösungen der not-legten Nummer: Logogriplp Ge��du�lb. � Rätsel: Jungfrau. �- Autoren-·Suchräts»el: l. Grillparzey 2. Dbnet,
3. Ernst, 4. Tolstoi, 5. Hebbeh 6. Gutenberg if Goethe� ·- Kkvptvgramm: Die Dreiecke bilden den Schlusse! »Ur Lösung. Man lese zuerst alle
Buchstabengricppen über den ganz weißen Dreieckem dann kommen die oon unten geteilten und anlegt die aus der- itle geteilten Dreiecke daran. Der
Text lautet: »Ein Herz, das sich mit Sorgen quält, hat se

4. Jnsterburg, 6.  Efpctanto, 6. Reniesis, 7. Qbaml�o,
lten rohe Stunden.« � Verwandlung: l. Lauenburg, 2. Smmoetelle, s. Lettland,
Rat enau, 9. Dtbellu, 10. Nürnberg = Liliencroir �- unangenehm: Maulschellr.
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